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VW-Bus macht sich
selbstständig

Sonnefeld – Einen gehörigen
Schreck hat ein 20-Jähriger bekom-
men, als er feststellen musste, dass
sich sein VW-Bus, den er in der Weid-
häuser Straße geparkt hatte, offenbar
in Luft aufgelöst hatte. Der junge
Mann rief dann auch bei der Polizei
an, um den Diebstahl zu melden.
Etwa eine Viertelstunde später mel-
dete er sich allerdings erneut und er-
klärte, dass er sein Fahrzeug wieder-
gefunden habe. Es war offensichtlich
die abschüssige Straße hinab und auf
ein angrenzendes Feld gerollt. Zum
Glück ist kein Schaden entstanden.

Breites Bündnis für das Jugendhaus
Im Juli entscheidet sich
das Schicksal der Bildungs-
stätte. Politiker, Verbände,
Schulen und Wirtschaft
erläutern Vertretern des
Landeskirchenrats, was für
Neukirchen spricht.

Von Christoph Scheppe

Coburg – „Ort der interkonfessionel-
len Zusammenarbeit“, „Scharnier
zwischen Jugend- und Bildungsar-
beit“, „Herzstück“: Wie groß der öf-
fentliche Rückhalt für die Jugendbil-
dungsstätte in Neukirchen ist, davon
konnten sich am Dienstag Mitglieder
des Landeskirchenrats (LKR) und der
Landessynode im Landratsamt über-
zeugen. Kommunalpolitiker, Organi-
sationen, Verbände, Schulen und
Wirtschaft setzten sich leidenschaft-
lich für den Fortbestand des Jugend-
hauses ein und appellierten an die
Vertreter der Evangelisch-Lutheri-
schen Landeskirche, die seit Jahr-
zehnten und weit über das Coburger
Land hinaus gewachsenen Struktu-
ren und Netzwerke nicht zu zerstö-
ren.

Inwieweit das wiederholt vehe-
mente Werben erfolgreich ist, ent-
scheidet sich bereits im Juli. Dann
befindet der LKR darüber, ob in Neu-
kirchen saniert oder die Jugendbil-
dungsstätte nach Weihermühle im
Landkreis Kulmbach verlagert wird.
Die Mittelfreigabe erfolgt im Herbst
durch die Landessynode. Dieses Gre-
mium hatte Anfang April den
Grundsatzbeschluss gefasst, wonach
es auch künftig eine derartige Ein-
richtung unter Trägerschaft der
evangelischen Landeskirche in Ober-
franken geben soll. Seither steht hin-
ter der Zukunft des Jugendhauses in
der Gemeinde Lautertal ein großes
Fragezeichen.

Fragen werfen Martin Finzel zufol-
ge aber auch die vom LKR ermittelte-
ten Sanierungskosten für Neukir-
chen auf. Die plötzliche Steigerung
von 7,0 Millionen Euro aus dem Jahr
2016 auf nunmehr 12,5 Millionen
Euro sei nicht nachvollziehbar, ver-
langte der Ahorner Bürgermeister,
der auch Mitglied der Landessynode
ist, verlässliche Zahlengrundlagen.
Das Plus habe ihn auch „verblüfft“,
bekannte Landrat Michael Busch.

„Wir wollen das Zahlenwerk nicht
darlegen. Das machen wir im Gremi-
um“, machte Landeskirchenrat und
Leiter der Abteilung Finanzen im
Landeskirchenamt, Dr. Erich Barzen,
unmissverständlich klar. Zuvor hatte
Landeskirchenrat Michael Martin,
der in München die Abteilung „Öku-
mene und Kirchliches Leben“ leitet,
erklärt, dass es angesichts des zur
Verfügung stehenden Finanzvolu-
mens von fünf Millionen Euro ohne
Drittmittelförderung nicht gehe.
„Wir haben von der Landessynode

einen Prüfauftrag, denn zwei Häuser
in Oberfranken sind nicht tragbar“,
sagte er. Bei der Entscheidungsfin-
dung sei die Unterstützung durch die
Kommunen „wichtiges Kriterium“.
Ein weiterer Aspekt sei der laufende
Betrieb und die Frage, welchen Bei-
trag die Region Coburg dazu leisten
könne.

Wenig überrascht zeigte sich Land-
rat Busch, dass das Thema Drittmit-
telfinanzierung aufs Tapet kam. Al-
lerdings legte er den LKR-Vertretern
nahe, nicht ausschließlich die Inves-
titions-, sondern auch die Folgekos-
ten im Blick zu haben. So steuere
allein die Patenschaft „Demokratie“
100000 Euro bei. Darüber hinaus
könne Neukirchen jährlich mit rund
5000 Seminarteilnehmern und
10000 Übernachtungen aufwarten.

„Dass finanzielle Beteiligung auch
ein Kriterium ist, so deutlich hat das
noch keiner gesagt“, stellte IHK-Prä-
sident Friedrich Herdan fest. Die
Vielzahl der Projekte, die in Neukir-
chen von den unterschiedlichsten
Verbänden und der Wirtschaft initi-

iert würden, schlage sich bei den lau-
fenden Kosten positiv nieder. Der
IHK-Präsident sicherte eine Prüfung
zu, inwieweit sich die Wirtschaft
noch stärker engagieren könnte, um
den Fortbestand der Jugendbildungs-
stätte zu sichern. Wie Landrat Busch
bezweifelte Herdan, dass sich ein
über Jahrzehnte entwickeltes und
funktionierendes oberfränkisch-süd-
thüringisches Netzwerk woanders
schnell aufbauen lasse. Sein Appell:
„Machen Sie das bitte nicht kaputt.
Das wäre für uns und die Region ein
großer Schaden.“

„Jetzt zur Finanzierung eine Aus-
sage zu treffen wäre unseriös. Das ist
Entscheidung der Gremien“, sagte
der Coburger Oberbürgermeister
Norbert Tessmer. Er forderte die LKR-
Vertreter auf, konkret zu sagen, wel-
che Möglichkeiten der kommunalen
Förderung erwünscht seien. Tessmer
erinnerte aber auch daran, dass die
1976 eröffnete Jugendbildungsstätte
nicht nur im „Lutherischen Kernge-
biet“ liege, sondern als Ort zahlrei-
cher deutsch-deutscher Begegnun-

gen ein Symbol sei. Allein schon des-
halb habe eine Schließung eine „ver-
heerende Wirkung“.

Dem pflichtete der Lautertaler Bür-
germeister Sebastian Straubel bei.
Bürger und Gemeinde identifizierten
sich mit dem Jugendhaus: „Wir sind
sehr stolz. Das Ding läuft.“ In Neu-
kirchen werde die „Ökumene ge-
lebt“, sah das Seßlacher Stadtober-
haupt Martin Mittag unter anderem
Themen wie Jugend, Bildung und
Zukunft „hier sehr gut aufgehoben“.
Das dürfe bei der Entscheidung des
LKR nicht unter den Tisch fallen.
Wie er warnte auch sein Ebersdorfer
Amtskollege Bernd Reisenweber da-
vor, über 42 Jahre gewachsene Struk-
turen zu zerstören.

Dass sei keinesfalls die Absicht,
stellte Landeskirchenrat Dr. Erich
Barzen klar und zeigte sich beein-
druckt über die Geschlossenheit, mit
der die Region hinter dem Jugend-
haus stehe. Die Zusagen von Land-
rat, Oberbürgermeister und IHK-Prä-
sident, mögliche Finanzhilfen in den
Gremien zu beraten, wertete er als

„deutliches Signal“. Zuvor hatte
Busch erklärt, dass der Bayerische Ju-
gendring sich an den Kosten mit ei-
ner Million Euro beteilige.

Regionalbischöfin Dr. Dorothea
Greiner sprach von einer „hervor-
ragenden Arbeit“, die in Neukirchen
geleistet werde. Das große Interesse
am Fortbestand spreche für die hohe
Akzeptanz der Einrichtung. „Wir ha-
ben jenseits der nüchternen Zahlen
aufgezeigt, was die Jugendbildungs-
stätte als Scharnier zwischen Jugend-
und Bildungsarbeit leistet. Eine Weg-
nahme würde sehr wehtun“, sagte
Dekan Andreas Kleefeld. Sollte die
Entscheidung für Neukirchen fallen,
werde sich das Dekanat Coburg auch
unter der Trägerschaft der Evange-
lisch-Lutherischen Landeskirche
weiterhin einbringen, versicherte er.

Neukirchen sei der „fachlich sinn-
vollere Ort“, gab Andrea Heußner,
Referentin für Zielgruppenarbeit im
Landeskirchenamt, die vorherr-
schende Meinung im LKR wieder.
Letztlich müsse ein Fortbestand aber
auch finanziell darstellbar sein.

5000 Seminarteilnehmer und 10000 Übernachtungen jährlich: Die Jugendbildungsstätte in Neukirchen ist weit über die Region hinaus etabliert, aber auch
sanierungsbedürftig. Wegen der hohenKosten steht die Zukunft der Einrichtung auf der Kippe. Foto: NP-Archiv/Henning Rosenbusch
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Nachgeblättert

2017 – Die FIFA veröffentlicht den
„Garcia-Bericht“ über die WM-Ver-
gaben an Russland (2018) und Katar
(2022): Praktisch alle Bewerber ver-
stießen gegen die Ethikregeln des
Weltverbandes.

2013 – Das von der UN-Vollver-
sammlung beschlossene weltweite
Waffenhandelsabkommen mit ver-
bindlichen Regeln für den Export
von Rüstungsgütern passiert den
Bundestag.

2012 – In einer historischen Geste
der Versöhnung reichen sich Queen
Elizabeth II. und der nordirische frü-
here IRA-Mann Martin McGuinness
in Belfast die Hand.

2010 – Die deutsche Fußball-Natio-
nalmannschaft erreicht bei der WM
in Südafrika mit einem überzeugen-
den 4:1-Sieg gegen England das Vier-
telfinale.

2008 – Die italienische Regierung un-
ter Ministerpräsident Silvio Berlusco-
ni billigt einen Gesetzentwurf, der
Ermittlungen gegen die Inhaber der
fünf höchsten Staatsämter verbietet.

2005 – Bundeskanzler Gerhard
Schröder (SPD) beantragt, am 1. Juli
die Vertrauensfrage zu stellen. Die
Abstimmung verliert er wie geplant –
es gibt Neuwahlen. Diese gewinnt al-
lerdings die Union und Angela Mer-
kel (CDU) wird Bundeskanzlerin.

2003 – Die von den USA zurückgege-
benen bislang geheimen „Rosen-
holz“-Dateien über DDR-Auslands-
spione werden freigegeben. Die Da-
ten waren nach der Wende in den Be-
sitz der CIA gelangt.

1993 – Bei dem Versuch, die RAF-Ter-
roristen Wolfgang Grams und Birgit
Hogefeld im mecklenburgischen Bad
Kleinen festzunehmen, werden
Grams und ein GSG-9-Beamter er-
schossen.

1971 – Mit der Folge „Der Fall Lisa
Murnau“ geht die Krimireihe „Poli-
zeiruf 110“ im DDR-Fernsehen auf
Sendung.

Geburtstag

1964–
Kai Diekmann (54),

deutscher
Journalist
Foto: dpa

1975 – Teju Cole (43), nigerianisch-
amerik. Schriftsteller („Open City“)

1963 – Matthias Hartmann (55), dt.
Theaterregisseur, Intendant des Wie-
ner Burgtheaters 2009-2014

1941 – Krzysztof Kieslowski, pol.
Filmregisseur („Dekalog“), gest. 1996

1880 – Helen Keller, blinde und ge-
hörlose amerik. Schriftstellerin
(„Licht in mein Dunkel“), gest. 1968

Todestag

2014 – Bobby Womack, amerik. Soul-
musiker („Across 110th Street“), geb.
1944

2002 – Russ Freeman, amerik. Jazz-
pianist („Chet Baker Quartet featu-
ring Russ Freeman“), geb. 1926

Vordenker, Leitfigur, Macher
Wolfgang Dultz hat die
Gemeinde Ahorn geprägt.
Am Wochenende ist er
nach langer, schwerer
Krankheit gestorben.

VonWolfgang Braunschmidt

Ahorn – Wolfgang Dultz galt als der
unkonventionellste Bürgermeister
im Landkreis Coburg. Der Seßlacher
Hendrik Dressel, über Jahrzehnte
hinweg einer seiner engen kommu-
nalpolitischen Begleiter, bezeichnete
ihn einmal als „Dickkopf mit Ecken
und Kanten“, der „alles ist, außer ge-
wöhnlich“. In alledem liegt begrün-
det warum Ahorn unter Wolfgang
Dultz zu den erfolgreichsten Ge-
meinden im Landkreis Coburg wer-
den konnte. 20 Jahre war Dultz ihr
Vordenker, ihre Leitfigur, ihr Macher.
Er hat Ahorn geprägt wie kein Ande-
rer. Am Samstag ist er kurz nach sei-
nem 79. Geburtstag gestorben.

1975 war Dultz, der am 5. Juni
1939 in Königsberg in Ostpreußen
geboren wurde, als geschäftsleiten-
der Beamter der Gemeinde ins Ahor-
ner Rathaus gekommen. Er organi-
sierte die Gebietsreform mit, war Be-
auftragter für das „Eingemeindungs-

geschenk Freizeitzentrum Witz-
mannsberg“, war eingebunden in die
Schulerweiterung, managte den Rat-
hausumbau sowie die Verbesserung
der Wasserversorgung und Abwasser-
beseitigung mit. Zum 1. Oktober
1988, nach dem gesundheitsbeding-
ten Rücktritt von Bürgermeister Wal-
ter Herpich, wurde er mit 71,3 Pro-
zent der Stimmen zu dessen Nachfol-
ger gewählt. 1994, 2000 und 2006
wurde er im Amt bestätigt, aus dem
er am 30. April 2008 altersbedingt
schied. Noch im gleichen Monat
wurde ihm die Ehrenbürgerwürde
verliehen.

Wolfgang Dultz‘ Name ist mit vie-
len Projekten verbunden, die Ahorn
nach vorne gebracht haben: Dorfer-
neuerung, Freizeitzentrum, Ausseg-
nungshalle, Bürgerhaus, Partner-
schaft mit Eisfeld nach der Grenzöff-
nung 1989, Gemeindewerke, Schule,
Kindergärten Spielplätze, Schloss-
park Hohenstein: alles Meilensteine
in seiner Ära als Bürgermeister.

Das Gerätemuseum Alte Schäferei
war ihm ein Herzensanliegen. Zu-
letzt kämpfte er für den Bau der Mu-
seumsscheune, in der das Depot, das
über viele Standorte in der Region
verstreut ist, eine zentrale Heimstatt
finden sollte. Noch vor wenigen Wo-
chen sprach er mit Begeisterung von

dem schwierigen Projekt. „Aber das
bekommen wir auch noch hin“, sag-
te er damals.

Dultz war ein Querdenker, der un-
bequem werden konnte. Auch ge-
genüber der CSU-geführten bayeri-
schen Staatsregierung. Der Sozialde-
mokrat bot dem Kabinett Stoiber die
Stirn, als es einen kompromisslosen
Sparkurs fuhr. Der Bürgermeister ließ
das Rathaus schwarz verhüllen. Das
saß, die Öffentlichkeit in ganz Bay-
ern war schlagartig sensibilisiert.

Wolfgang Dultz’ Geniestreich war
der Neubau der „Begegnungsstätte
des Sports für Behinderte und Nicht-
behinderte“. Fast niemand im Raum
Coburg hatte es für möglich gehal-
ten, dass der Bürgermeister den Bau
würde verwirklichen können. Die
politischen Hürden, die Dultz dafür
nehmen musste, galten als unüber-
windbar. Er hat sie genommen.

Als der Öffentlichen Hand das
Geld ausging, rief der Bürgermeister
die Aktion „Ahorn packt’s“ aus. Er
setzte Bürgersinn, Gemeinschafts-
geist und ehrenamtliches Handeln
gegen klamme öffentliche Kassen.
Die Einwohner ließen sich begeis-
tern und zogen mit. So konnte über
lange Zeit beispielsweise das
Schwimmbad im Freizeitzentrum
Witzmannsberg erhalten werden,
während die Bäder in Seßlach und
Weitramsdorf schlossen.

Wolfgang Dultz war ein sozial ein-
gestellter Mensch. Er war wesentlich
daran beteiligt, dass in Ahorn die
Einrichtungen der Wefa sowie die
Mauritiusschule wachsen konnten.
Es war unbestritten sein Verdienst,
dass Menschen mit Behinderung in
Ahorn und darüber hinaus Anerken-
nung und Wertschätzung erfuhren –
lange bevor das Bewusstsein dafür in
der Gesellschaft verankert war.

Querdenken, in Grenzen und Ver-
ordnungen scheinbar festgefügte
Vorgaben ständig hinterfragen und
immer wieder nach neuen Wegen su-
chen: So beschrieb Wolfgang Dultz
bei seinem Abschied, wie er seine Ar-
beit als Bürgermeister anging. Es war
sein Erfolgsrezept, das bis heute Wir-
kung entfaltet. Er war ein Glück für
Ahorn.

Landrat Michael Busch würdigt
den Verstorbenen als „äußerst enga-
gierten Kommunalpolitiker, für den
seine Gemeinde ganz oben stand“.
Aber auch als Kreisrat habe er sich
um den Landkreis Coburg verdient
gemacht. Busch nennt das Geräte-
museum des Coburger Landes in der
Schäferei. Es stünde ohne Wolfgang
Dultz „nicht so da, wie es da steht,
nämlich als ein Zeugnis der gelebten
Geschichte unserer Heimat“. Bürger-
meister Martin Finzel bezeichnet
Wolfgang Dultz als eine der prä-
gendsten Persönlichkeiten der Ge-
meinde Ahorn. Er habe sie nicht nur
gestaltet, „sondern wirkte durch
seine integre Art und sein breites eh-
renamtliches Engagement als Identi-
fikationsfigur für Generationen“.

Die Trauerfeier für Wolfgang Dultz
findet am Samstag, 30. Juni, um 11
Uhr im Gerätemuseum Alte Schäfe-
rei in Ahorn statt.

Wolfgang Dultz, der frühere Bürger-
meister der Gemeinde Ahorn, ist am
Wochenende im Alter von 79 Jahren
verstorben. Foto: privat


